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Foreword
Stories shape the way we understand ourselves, others, and the world 
around us. And when those stories are told through documentary film, 
performance, or personal narrative, they take on a new kind of life, one 
that moves, listens, breathes, and responds.
The collection you are about to explore, Künstlerische Biographien – 
Transkulturell: Interdisziplinäres Autobiographisches Arbeiten in der 
Kunst, is not merely an anthology of reflections. It is a woven tapestry of 
lived experience, critical inquiry, and creative pedagogy. It brings toge-
ther a chorus of voices—professors, students, filmmakers, and artist-edu-
cators—from Uganda, Brazil, Germany, and beyond, all participating in 
the transcultural, interdisciplinary project known as KÜBITRA: Artistic 
Biographies – Transcultural.
At the centre of this collection are the life stories, creative, and pedago-
gical legacies of  Marion Küster  (Germany),  Mercy Mirembe Ntangaa-
re  (Uganda), and  Rosvita Kolb Bernardes  (Brazil), three extraordinary 
women whose lifelong commitments to art, education, and performance 
sparked and sustained a transcultural exchange. But their narratives are 
not told alone. They are extended and re-imagined through the contribu-
tions of collaborators, students, and fellow researchers who reflect, chal-
lenge, and co-create in response to them.
These contributions are diverse in their methods and voices. Some are 
deeply autobiographical, others analytical or poetic. Some focus on film-
making, others on theatre pedagogy, oral storytelling, or ecobiographical 
reflection. Yet all these voices converge around shared inquiries—how 
stories shape identity and education, what it means to teach through au-
tobiography or film, and how we navigate memory, difference, and belon-
ging across continents.
The collection not only explains the making of documentary films and 
biographical workshops; it becomes a site of artistic research, dialogue, 
and  resistance itself. Readers are invited into performative classrooms, 
emotionally charged filming processes, and transnational encounters 
where difference is not erased, but explored with care, creativity, and ho-
nesty.
Importantly, this book is also a living document of intergenerational and 
intercultural dialogue. As several authors point out, tensions between ge-
nerations were not only present but productive within the project. Ar-
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tistic biographies thus become not static life stories, but fluid spaces for 
negotiation, critique, and renewal, spaces where we confront loss, claim 
agency, and imagine new futures.
Whether you are an educator, artist, researcher, or simply a curious rea-
der, this collection will move you. It invites you not only to witness these 
stories but to reflect on your own, and on how storytelling, in all its forms, 
might shape the ways we learn, teach, research, and belong.

Sylvia Antonia Nakimera Nannyonga-Tamusuza 
Makerere University, January 13, 2025
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Vorrede
Als mir mein Kollege Matthias Dreyer im Februar 2023 vorschlug, mich 
mit einer Idee für eine Projektausschreibung bei der Stiftung Innovation 
in der Hochschullehre - Freiraum 23 zu bewerben, war ich überrascht, 
denn im Oktober des gleichen Jahres plante ich in den Ruhestand zu ge-
hen. 

Tatsächlich hatte ich seit langer Zeit einen Traum, den ich gern reali-
sieren wollte. Nun bot sich plötzlich Gelegenheit, diesem in Form einer 
Bewerbung Raum und Struktur zu verleihen. Ich war wahrlich nicht da-
von überzeugt, dass der Antrag je eine Chance bekommen würde. Aber 
allein die Ausformulierung der Gedanken war Ermutigung, den eigenen 
Wunsch ernst zu nehmen und zu verfolgen: 

Die Begegnung von Menschen mit verschiedensten kulturellen, religiö-
sen und sozialen Hintergründen weckt all meine Neugier und begeistert 
mich, solang ich denken kann. Menschen in ihren Lebens- und Arbeits-
umgebungen zu beobachten, mit ihnen zusammen zu arbeiten, ihre Le-
bensziele und -motivationen zu erkennen und zu verstehen, stellt sich für 
mich als schönes und genussvolles Lernfeld dar. Aus diesem Zusammen-
sein gewinne ich immer wieder Vertrauen, Kraft und Hoffnung.

Mit meiner Berufung an die Hochschule für Musik und Theater vor 27 
Jahren begegnete ich der Herausforderung, dem Fach Theaterpädagogik 
im Kanon der künstlerischen Disziplinen ein Gesicht zu geben. Darüber 
eröffneten sich Möglichkeiten des Austauschs innerhalb des Felds der 
Theaterpädagogik, die weit über die Grenzen Deutschlands hinausgin-
gen und den Blick weiteten. Ich lernte neue Perspektiven, Methoden, Zu-
gänge und Auseinandersetzungen kennen, die ich in die Lehre einfließen 
ließ. Es wurde mein Bedürfnis, an diesen Begegnungen die Studierenden 
teilhaben zu lassen. Ich war und bin davon überzeugt, dass transkulturel-
les Arbeiten und Miteinandersein eine neue Lebensqualität erschließt, 
an der wir alle, Lehrende und Lernende, im beruflichen wie persönlichen 
Leben gewinnen. Wir üben uns zu öffnen und lernen lebenslang von- und 
miteinander. 



8	

Von 2005 an reiste ich fortan in den vorlesungsfreien Zeiten mit Studie-
renden an unterschiedliche Orte der Welt zu Arbeitsaufenthalten. In 
Brasilien lernte ich darüber Rosvita Kolb Bernardes, Professorin für Bil-
dende Kunst an der Universidade Federal Minas Gerais, kennen, die sich 
wie auch ich autobiographischen Zugängen in der künstlerischen Praxis 
zuwandte. Zwischen uns bildete sich eine intensive Freundschaft heraus 
und wir organisierten immer wieder Austausche von Studierendengrup-
pen. In IDEA (International Drama/Theatre and Education Association) 
begegnete ich der damaligen Vizepräsidentin Mercy Mirembe Ntangaare, 
Professorin für Theater an der Makerere Universität Uganda. Neben eini-
gen gemeinsamen Konferenzen organisierten wir während der Corona-
Pandemie ein einjähriges internationales Webinar zu Fragen des Theaters 
in Afrika. Wir befreundeten uns und lernten uns sowohl in Arbeits- als 
auch Lebenszusammenhängen intensiv kennen und schätzen. 

Die beruflichen Werdegänge und Lebensgeschichten, die familiären und 
gesellschaftlichen Zusammenhänge der beiden Frauen, die unterschied-
licher nicht sein könnten, faszinierten mich und ich bin bis heute dank-
bar, dass Rosvita und Mercy mir erlaubten, an ihrem Leben teilhaben zu 
dürfen. Beide Frauen kennzeichnet eine innige Verbindung zu den Men-
schen und zur Natur und das unbedingte Wollen der Wissens- und Erfah-
rungsvermittlung an junge Menschen – darin fand ich auch mich selbst 
wieder. Wir ermutigten einander in unserem Tun und halfen uns gegen-
seitig in schwierigen Momenten. 

Darüber entstand mein Wunsch, diese Geschichten von uns drei Frau-
en, die wir im Bereich der Kunst und Bildung an drei sehr unterschied-
lichen Orten der Welt wirken, einander gegenüberstellend zu erzählen. 
Insbesondere interessierte mich dabei, den Blick junger Menschen an der 
Schwelle zum Berufseinstieg auf diese Biographien zu erfahren.

Es entstand der Gedanke eines Dokumentarfilms, der die Begegnung 
zwischen den Generationen abbilden sollte. Die Studierenden sollten 
Gelegenheit haben, die Älteren in Interviews zu befragen, sodass sich alle 
Beteiligten unter aktuellen Gesichtspunkten in Beziehung zueinander 
setzen konnten. Ich hoffte, dass sich darüber gegenseitige Begeisterung, 
neue Betrachtungsweisen, Erkenntnisse und unter gegenseitigem Respekt 
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füreinander ein veränderter Blick aufeinander entwickeln würde. Dieser 
Erfahrungsaustausch zwischen den Generationen wurde zu meinem An-
liegen für das Projekt „Künstlerische Biographien – Transkulturell“. 

Es war verblüffend, als der Antrag zunächst ausgelost und dann tatsäch-
lich genehmigt wurde.  Ich war dankbar dafür und konnte mich nun tat-
kräftig der Teambildung und Projektumsetzung widmen. 

Doch wie es mit Traumbildern ist, in der Realität ändern sich die Farben. 
Zu den vorgestellten Pastelltönen kommen sowohl kräftige und sich wi-
dersprechende Kolorierungen als auch so mancher Grauschleier hinzu. 
Immer wieder muss die Farbpalette ergänzt, gereinigt, verändert und der 
ursprünglichen Vorstellung angeglichen werden.

Zwei Jahre durchdringender Projektarbeit liegen hinter uns, sichtbare und 
wahrnehmbare Ergebnisse vor uns. Die internationalen Studierenden-
teams haben unter professioneller Begleitung des Videokünstlers Konrad 
Mühe einen Dokumentarfilm geschaffen und wir können ein Buch vorle-
gen, das einen vertiefenden und reflektierenden Blick zum Projektverlauf 
gibt.

Gemeinsam mit meiner geschätzten Kollegin Pepetual Mforbe Chian-
gong, die die Projektleiterstelle übernahm und unter eingehender Kennt-
nis transkultureller Perspektiven Vorgänge bewerkstelligte, ist es uns ge-
lungen, das Projekt zu einem zufriedenstellenden Abschluss zu bringen.

Dem großen Kreis aller an diesem Projekt Beteiligten sei an dieser Stel-
le gedankt für ihr engagiertes Einbringen in den Prozess, für zeitweise 
aufreibende Arbeit, für Zuverlässigkeit, für Beratung, Beistand, Organi-
sation, Finanzierung und immer wieder das Bemühen um Verständnis 
hin zu tieferem Verstehen, für Freundlichkeit und gemeinsames Lachen, 
eine Umarmung oder einen wohlgemeinten, bestärkenden Händedruck.

Was eine Idee, ein Traum war, ist Wahrheit geworden. Das ermutigt und 
lässt uns hoffen.
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Marion Küster
Künstlerische Leitung Projekt KÜBITRA an der hmt Rostock

Professorin emerita hmt Rostock
Berlin, Januar 2026

Die Projektleitung: Pepetual Mforbe Chiangong / Marion Küster




